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Gott Ut ein Suchen — finden ist ein Götze. 



Dreieinigkeit 

Gott: 
Ich bin im Wort, 
Der ersten Form des Geistes, 
Und ward so Mensch und Menschensohn: 

Ich bin dreieinig ! 

- 

Der Mensch: 
Ich bin der Mensch, 
Und ich nur habe Geist, 
Ich schuf mir Gott. Er ist nur ich ! 

Ich bin alleinig ! 

■ 

Das Wort: 
Verdreh* mich nur! 
Das heisst nicht widerlegen. 
Drei ist doch eins : Ich mach Dich Gott ! 

Wir sind dreieinig. 



Je grösser der Mensch, desto höber sein Gott. 

Ein Grosser muss in den Himmel sehen 

* 

können. 

Zweifel, die kein Wissen überwindet, sind 
religiöse Wahrheiten. 

Religion ist die Kiram des Gedankenmeeres. 

■ 

Wo Natur ihre Schätze geheimnisvoll auf- 
häuft, dort ist ein Gipfel: Gott! — Wo der 
Mensch sie selbstgefällig ausbreitet, da ist 
alles flach: Wissenschaft! 

• 

Weil Unermessliches nur mit falschem 
Mass gemessen werden kann, muss wahre 
Schätzung ein besseres Resultat ergeben. 
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Religion: Suchen heisst finden, finden ver- 
lieren. 

Nicht wer zu wissen glaubt, steht jenseits 
von gut und böse. Nur wer zu glauben weiss ! 

Inbrunst ist die Erfüllung des Gebetes. 

Sein ist eben ,sein 4 und nicht ,Sein'. Will man 
es nicht als Zeitwort gelten lassen, so rnuss 
man es unter die Ewigkeitsworte einreihen. 

Am Narrenseil nur passiert man Abgründe 
des Zweifels. 

Zwischen Weisheit und Wissen klafft ein 
breiterer Abgrund, als zwischen Religion 
und Kirche. 

♦ 

Zum leben stärkt Klugheit, zum sterben 
Weisheit. 
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,Mit der Dummheit kämpfen Götter selbst 
vergebens ! 4 

Und gegen Weisheit die Abgötter. 



Ein Glaube, den kein Zweifel erschüttert, 
heisst Wissen. Und Wissen ist begrenzt l 

Wären die Jünger so feinfühlig wie der 
Meister, nie schlüg* ein Schöpfertraum die 
Wirklichkeit. Das Beil ist überall breiter 
als an der Schneide: so fiel die klassische 
Kultur. 

Das Christentum hat den Geist durch Mo- 
ral ersetzt — zersetzt: Das Gewissen regt 
sich, wo Gott die Verantwortung trägt, und 
es schweigt, wo der Mensch schuldig wird. 

. 

,Kindliche Unschuld 6 , das ist eine Phrase, 
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welche die Moral der Schuld zeiht. So sagt 
eine Phrase die Wahrheit. 



Dein Menschentum ist Deines Glückes 

Mass: 

Ein grosses Herz trägt schmerzlich lächelnd 

Unheil, 

Das tausend kleine Herzen brechen müsste. 
Und zürnend brach' es ob der Leere, die 
Nach ihrem tausendfachen Glück noch 

gähnte, 

Wenn einer Blume Duft sie nicht erfüllte. 



Erfüllte Wünsche sind erschlagne Hoff- 
nungen. 

Befriedigen müssen, heisst die Leidenschaft. 
Entbehren müssen, birgt das kleine Leid. 
Befriedigen können, bringt die kleine Lust. 
Entbehren können,schafft am grossen Glück. 
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Alles haben macht nicht frei! Nur alles 
missen können. 

Gott ist Vorbild ! Wo es keine Göttin gibt, 
da kommt die Wollust auf den Index. 



Ein Weib, das dem Künstler zum Erlebnis 
wird, ist ihm das Weib. 



Des Mannes Lust ist Pflicht — des Wei- 
bes Pflicht ist Lust. „ 

• 

Die Persönlichkeit des Mannes wurzelt in 
Verantwortung. Die des Weibes tanzt im 
Sonnenschein um den Baum und sticht im 
Dämmerlicht seine Früchte an. 

Der Geist des Mannes, der Leib des Wei- 
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bcs: verschenken bereichert, verkaufen 
macht arm. 

Das liebreiche — leibreiche Weib ist das 

» 

Pendant zum geistreichen Mann. 

Dem starkwilligen Mann das stark willige 
Weib ! 

Im Geiste des Mannes spiegelt sich das 
Geschehen. Der Geist des Weibes spiegelt 
sich im Geschehen. 

Das Weib verstehen heisst verstehen, dass 
man ein Weib nie ganz verstehen kann. 

Wo" man keine Engel sucht, wird man 
keine Teufel finden. 
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Des Mannes Weib 



Weibeslogik — 

Leibeslogik. 

Ein langer Kuss 

Gilt als tiefer Schluss. 

Nur ein schöner Mund kann ihm verkünden ! 

Ehebruch heisst jedes Ergründen, 

Denn lieben ist glauben. 



Der Genius gewinnt, wenn er beim Weib 
das i verliert. 



Am Weib spricht alles, wenn die Ver- 
nunft schweigt. Wo sie spricht, lügt alles 
am Weib. 

Das Mystische der Religion trägt das Weib 
wie ein Badekleid der Seele. 
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I)as evangelische Weib muss seinen Bedarf 
an Mystik bei der Kartenschlagen n decken. 

In Tanz und Schauspielkunst übertrifft das 
Weib den Mann. Dies zeigt, wie leibverbun- 
den weiblicher Geist ist. 

Ein echtes Weib fahrt im Leib zum Him- 
mel, und seine Seele -stirbt im Bett. 

,Meine Frau!* — ,Weib 4 verträgt sich auf 
die Dauer nicht mit dem besitzanzeigenden 
Fürwort. Das aber fordert wieder die Ge- 
sellschaftsordnung. 

Das göttlichste Weib lässt einen auch in 
die Hölle blicken. Zum Gottesglauben ge- 
hört eben auch der Teufel. 

Die grösste Schlechtigkeit mimte in dag 
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Weib fahren. Nur dort fand sie Gutes ge- 
nug, um dahinter verborgen zu bleiben. 

• 

- 

Karl Kraus Hess mich vergessen, dass es 
eine Prostitution des Leibes gibt. Da sah 
ich eine Hure, die war aufgedonnert wie 
ein Feuilleton. Gleich fiel es mir wieder 

• 

ein. Und auch dass Karl Kraus vor dem 
Weibe nur Dichter, niemals Richter ist. 

Die Ehe ist für manch eine ein trauriges 
Erwachen. — Weil das Einschlafen so trau- 
rig ist. 

• 

Was schert es sie, dass ich meinen Neben- 
buhler geistig überrage! Er ist mir um 
eine Nasenlänge vor. 

• 

Ein Weib, das die Wunder des Welten- 
raumes ,komi8ch' findet, ist meist sympa- 
thischer als eines, das sie ,kosmisch' nennt. 
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Dieses mag mehr von der Natur wissen, 
aber jenes steht ihr und ihren Wundern 
näher. 

• 

Sie erzählte mir: 

». . . . der Kerl hatte gar kein Rinn, 
und das war ein Doppelkinn." 

Nun sah ich den Karpfen förmlich. 

Wie fürsorglich von Mutter Natur, dem 
Weibe das Hymen mitzugeben! — Ein Ge- 
dächtnisbehelf! es würde sonst alles ver- 
gessen. 

Die Bucklige will ihren schönen Zähnen 
mindestens so viel Geltung verschaffen, wie 
Venus allen ihren Reizen. 

Eine, die sich wie eine Elfe kleiden lässt 
und wie eine Kuh geht, hat so wenig Geist, 
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als einer, der gemütlich durch die Zeit 
trottet und von der Ewigkeit schwätzt. 

• 

Der Wunsch, diese allzu regelmässigen 
Züge in Wollust verzehrt zu sehen, dürfte 
der stärkste erotische Reiz vor dem Antlitz 
einer vollkommenen Schönheit sein. 



Die Unzulänglichkeit des Gatten verhilft 
manch einer zu Liebhaberwert. Da schiesst 
Eros mit dem Pulver, das der Gatte schon 
verschossen hat. 

• 

Sexualität ist der schenkende Reichtum des 
Stromes, Erotik die lockende Romantik 
des Wildwassers. 

• 

Erotik ist die Lust über Bretter zu setzen, 
mit denen uns eine Welt vernagelt scheint. 
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muss auch eine Erotik des Geistes ge- 
ben« Was durch die zarte Hülle Kunst 
schimmert, reizt mehr als der nackte Ge- 
danke. 

• 

Göttlicher Funken! wo ein Mensch dir 
Zunder ist, da wird sein Werk zum Zünder. 

Wer Verantwortung fühlt, dem ist volle 

Freiheit grösster Zwang. 

• 

Ein vergessenes Pünktchen, ein Hauch, 
und aus Freiheit wird Frechheit! Darum 
lasset sie nur den Gewissenhaften. 

Der Zufall setzt der Herde einen Hirten; 
Aus eigner Kraft beherrscht das Leittier sie. 

Kunstwerk, Tat, Beispiel! das istdie Klimax 
des Geistes. 

♦ 
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Geist ist ein Tyrann im eigenen, Klugheit 
der konstitutionelle Herrscher im Reiche 
der Dummheit. 

• 

Vernunft bringt uns den Neben menschen 
näher, Geist aber dem Menschen. 

Während Geist am Geist erstarkt, muss 
Intellekt den Intellekt schlagen. 

Immer sehe ich den Intellekt zum Gipfel 
Übermensch hinankeuchen. Mit einem lau- 
nigen: ,Na also! sprach Zarathustra' glaubt 
er sich schon am Ziel, da schmettert ihn 
diese Blasphemie vor meinen Augen in die 
Leere seines Nichtses. 

• 

Die Vernunft kann auf dem Wege zum 
Jenseits nicht weit genug gehen. Und dar- 
um geht sie mir zu weit. 
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Vernunft ist die fürsorglichste Regierung 
im Reiche des Bewusstseins. Aber jenseits 
der Grenze geniesst nur der Geist Exterri- 
torialität. 

• 

Logik ist eine Prinzenerzieherin: Seine 
Hoheit, der Geist, wächst unter ihrer stren- 
gen Zucht heran, aber sie hat sich vor ihm 
zu neigen und zu schweigen. 

• 

Kultur wächst aus dem Instinkt, Zivilisa- 
tion aus dem Intellekt. 

- 

Wer Geist allein besitzt gilt als besessen. 
Vernunft allein hat die Kultur gefressen. 
Geist und Vernunft schafft unter Menschen 

nur. 

Der schöpferische Mensch ist die Kultur. 

Geist muss die Vernunft befruchten, dass 
Lebendiges werde ! — Aber sie gackert ob 
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jedem Ei. „Tant de bruit pour une Ome- 
lette!" 

Genie erwacht und weckt die Talente. 



Ein Bahnbrecher muss die Wege anderer 
kreuzen — er kann ihnen nicht folgen. 

• 

Durch einen Riss in der Seele kann der 
Teufel aus- und eingehen. 

Um innerer Freiheit willen die soziale Ord- 
nung negieren, heisst in die Wüste gehen 
oder mit dem Hemmschuh Gipfel erstür- 
men wollen. 

Des Leibes Bedürfnis heisst nehmen, des 
Geistes Bedürfnis geben. 
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Wo Geist die Kraft ist, da ist Ehrfurcht 
der Hebel. 

Geist eint, Intellekt scheidet. 

Was der Geist mit: Es werde! belebt — 
mumifiziert der Verstand im: Es ist! 

Verstand summiert, Geist potenziert. 

Vollkommene Schönheit beim Weib, voll- 
kommene Bildung beim Mann — da herrscht 
die Form ; wo eine Fratze zum küssen reizt, 
wo Gedanken nur Tiefe, keine Breite ha- 
ben — da thront der Geist. 

Ich muss! stärker empfinden als ein Ich 
will! heisst Willenskraft. Sie ist die Kraft 
über den Willen, ober dem Wollen ! 
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Wille ist ein Wegweiser, Laune eine be- 
queme Bank an der Strasse des Lebens. 

• 

Individualität zeigt z. B. auch der Dick- 
kopf. Individualität hat nur die Persön- 
lichkeit, die ihre Grenzen kennt. 

• 

Die Laune ist ein Weib, das sich jedem 
Augenblick hingibt, der Wille ein Mann, 
der einer Ewigkeit treu bleibt. 

Laune ist eine schattige Bank am Weg zur 
Sonne. 

. 

Der Zornmütige wendet oft sein Recht zu 
Unrecht und sucht dann vergeblich sein 
Recht zu finden. 

• 

Ich liebe gute Umgangsformen ! Was dar- 
an Form ist, ist das billigste, bequemste 
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und sicherste Mittel zum Verkehr mit Gleich- 
gültigen. Geliebten gegenüber ist ihr Inhalt 
naturnotwendig. 

So wie echte Weisheit ein Stück vom Ab- 
soluten ist, so scheint es auch echte Dumm- 
heit zu sein. Nur wer Gedanken zeugt, kann 
überzeugt werden. 

» 

Vernunft wirkt ballistisch, Gefühl brisant. 

• 

Drill ist Transformation von Denkarbeit 
über Gedächtnisarbeit zu gedankenloser 
Arbeit. 

Die Dummheit der Anderen ist dem Einen 
ein unerschöpflicher Brunnen der Weisheit. 

• 

Die menschliche Schwäche der Zeit jagt 
übermenschliche Stärke in die Ewigkeit. 
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Ein sanfter Hauch kost mit der Flamme, 
der Sturm aber wirbelt Sterne zum Himmel. 

• 

Als Adept glaubt man gerne alle auf dem 
Weg zu seinen Idealen* Der Meister aber 
sieht sie alle fliehen und mussdie noch für 
die Besten halten, die in der Enge des Weges 
steckenbleiben. 

• 

Des Grossen Liebe mag Raum für mensch- 
liche Schwächen haben, aber sein Hass ist 
voll göttlicher Kraft. In des Kleinen Liebe 
nur kann göttliche Kraft keimen, aber sein 

Hass ist voll unmenschlicher Schwäche. 

• 

Keiner kann behaupten: Karl Kraus ist 
unser! aber mancher muss gestehen: Ich 
bin der Seine! 

• 

Keine Brücke trägt so viele Menschen als 
ein guter Spruch! 
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Nietzsche sagt : „Wer in Blut und Sprüchen 
schreibt, der will nicht gelesen, sondern 
auswendig gelernt werden.** Das ist zu we- 
nig! Inwendig will er gelernt werden — 
auf dass sich das Innere wende ! 



Wird es? stammelt zweifelnd der Charak- 
ter, und das Talent fragt frech: Wirkt es? 

• 

Ein intelligenter Lyriker ! das hört sich an 
wie: Ein leidenschaftlicher Angelfischer! 

• 

Das Talent kann es bis zum Künstler brin- 
gen, der Charakter zum Schöpfer werden. 

• 

Geistiges Gut ist Fideikommiss: Es kann 
Nutzen abwerfen, darf aber nicht verkauft 
werden. Der Erbe, der es in vollem Um- 
fang übernehmen will, muss echtbürtig sein. 
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Der Person gebürt die Ansprache, die Per- 
sönlichkeit ist Herr. 



Im Rajtnpf der Geister hat immer der Stär- 
kere recht. 

• 

Goethische Weltanschauung! — Das ist 
fast geo-ethische Weltanschauung. 

Der beste Humor ist nur ein Palliativ; Sa- 
tire kann ein Heilmittel sein. 

■ 

Satire ist Übertreibung, die nur hinter der 
Wirklichkeit zurückbleiben muss. 

• 

Der Satiriker, der mit der Sprache lebt, 
hat es gut: Sie schenkt ihm alle Gedanken, 
die andere hinter ihr verbergen. 
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Poesie muss entweder Rausch oder Zucht 
vor der Sprache sein. 

• 

Wie der Motor im Flugzeug, wirkt der 
Dichter in der Sprache: er beflügelt , was 
ihn trägt. 

Nicht mit der Sprache kämpft der Dich- 
ter, wenn sein Ahnen in Mühen den Aus- 
druck sucht. Sein Gedächtnis ist der Geg- 
ner, und das meistert er, wenn er den Satz 
formt. 

Die Sprache ist die Mutterlauge, aus wel- 
cher der Geist kristallisiert. Da wachsen 
Worte wie Monolithen und Sätze wie 
Kristalldrusen. Und alles Wässrige muss 
sich verflüchtigen. 

Wo die Sprache zum Spruch ward, da 
ward eine Geliebte zur Mutter. 
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Wenn die Sprache vergewaltigt wird, gibt 
es höchstens ein Siebenmonatskind. 

• 

Tradition ist der Löffel, mit dem der 
Künstler aus dem Chaos schöpft. Der 
Feuilletönist hat die Weisheit damit ge- 
fressen, und der Akademiker halbiert sein 
Publikum darüber« 

Oedanken und Ausdruck müssen gleich 
schwer sein. Der Intellekt wägt auf der 
Krämerwage der Sprachlehre, der Geist 
hat die Goldwage des Sprachgefühles. 

• 

Mein Gedanke scheint mir erst dann tief, 
wenn er in jedem meiner Werke wurzeln 
könnte, mein Werk erst dann gut, wenn 
es meinen tiefsten Gedanken Statt bietet. 

Ein Gedanke wächst nur sicher aus dem 
3o 
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Instinkt. Aber in der Totenstarre der Form 
kann er auch vor dem Verstand bestehen. 



Je mehr ein Gedanke sich ausbreiten soll, 
um so flacher muss er werden. 



Des Gedankens Atem ist der Zweifel. 

Was man denkt, muss man nicht immer 
sagen; aber was man sagt, muss man auch 
denken. 

• 

Gedanken haben ist die Freude, sie ordnen 
die Arbeit des Künstlers. 

Ein guter Gedanke in schlechter Form? 
— Der muss gestohlen sein, denn denken 
heisst eine Ahnung gestalten. 

3i 



Digitized by Google 



Wer sich in meine Welt drängt, kann mir 
zwar nichts rauben, aber eben deshalb ver- 
unreinigt er sie. So will es die Tradition 
der Einbrecher. 



Ich fordere: Schutz dem geistigen Eigen- 
tum! Nicht aus wirtschaftlichem Interesse, 
sondern vor wirtschaftlichen Interessen! 



Wer dem Leser nachläuft, kann ihm nicht 
vorangehen. 

• 

Wallcnstein kann alle bewegen, Faust je- 
den, König Lear alle und jeden. 

Vom Stil: Wertloses bekommt in prunk- 
voller Hülle einen Schein; ein Edelstein 
durch abschleifen Feuer. 
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Ich wollte : schreiben wäre so schwer, wie 
etwas sagen. 

Das Wort muss in der Phrase, die Bewe- 
gung in der Pose ersterben. Nur Leichen 
kann man konservieren. 

» 

Ein Schlagwort schlägt schliesslich den 
eigenen Herrn, aber die Antithese stützt 
selbst noch den Wankenden von beiden 
Seiten. 

Paradoxe sind unreife, Sophismen über- 
reife Früchte vom Baum der Erkenntnis. 

Gibt es Gemeines in der Kunst? — Ich 
glaube, auch der Kinnstein der Milchstrasse 
ist mit Sternen gepflastert. 



Kunst ist Drachenflug! — Nur wenn die 
3 33 



Form an die Erde fesselt, kann die Phan- 
tasie sicher zum Himmel streben. 

Beifall ist ein Mistbeet, auf dem blaue 
Blumen gezogen werden. Sie wachsen ins 
Riesengrosse, ihr Blau ist echter als echt, 
aber — sie duften -nicht wie der Wild- 
ling in der Waldeinsamkeit. 

• 

Den grossen Künstler nennt mancher ,Bru- 
der in Apoll 6 und ist nur einer von den 
tausend armen Vettern, die jeder Reiche 
findet. 

• 

Zum Tempel der Mode geht's über den 
Korso. Aber ein einsamer Prügelweg durch 
den Sumpf der Gemeinheit führt in die 
Unsterblichkeit. 

Reiches Talent kann sich stets nach der 
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Mode tragen, aber nacktes Genie muss vor 
ihr aus der Haut fahren. 

Kunst und Gunst der Zeit: Gestern noch 
ein junger Praktikant, heute schon ein al- 
ter Praktikus. 

Wer seine poetische zur goldenen Ader 
macht, der treibt Afterpoesie. 

Bezwingen kann auch ein Talent, fesseln 
nur ein Charakter. 

• 

Der Geist rennt mit dem Kopf gegen die 
Wand, hinter der ihn Intellekt abschliessen 
möchte. Das ist Auslese: ein starker Kopf 
bricht sich Bahn! 

Wortverdrehen ist ehrlich, wenn man da- 
3* 35 
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bei nur ihren, nicht seinen, Schwerpunkt 
verrückt. 

Ein Funken Witz, und aus dürren Worten 
schlagen weithinleuchtend die Flammen. 

• 

Ich halte das Haarspalten für die feinste, 
und das Wortwenden für die fruchtbarste 
Arbeit. Der Streit um des Kaisers Bart ist 
nicht müssig, wenn er musisch ist. 

• 

Ich hielt lange das Wort Föhn für Ton- 
malerei. Da belehrte mich eine Fussnote, 
dass es vom lateinischen ,Favonius c stamme. 
Jetzt hör* ich ihn nicht mehr stöhnen, 
wenn er Lawinen wälzt. So zertrampelt 
das Wissen die Phantasie nach Noten. 

• 

Aphorist und Enzyklopädist! was ist gott- 
näher: Aus einem Körnlein einen Baum 
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zaubern, oder Ziegel zu einem Bau schlep- 
pen? 

Aphorismen sind Chiffren aus dem Tele- 
grammkodex für Denker. 

Zwing in den Titel ein ganzes Kapitel! 
dann ist's ein Aphorismus. 

Wenn Kunst eine Anlage wäre, so fände 
man sie bei vielen. Aber sie ist das Pro- 
dukt vieler Anlagen bei einem. 

Vom Meister kann man lernen; ein Genie 
höchstens nachäffen. 

- 

. 

Der Pedant im Kleinen ist der geborene 
Meister des Grossen, der Pedant im Grossen 
bleibt Stümper selbst am Kleinsten. 
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Des Künstlers Laune kann ein Werk ge- 
bären. Darum verdient sie mehr Beach- 
tung als des Bürgers Willigkeit, 

Am Kunstwerk erfasst man Einzelheiten 
aus dem Ganzen, am Handwerk das Ganze 
aus Einzelheiten, So werden auch beide. 

• 

Stilisierung befremdet die Massen, aber ein 
Reimgeklingel halten sie für ein Gedicht. 

• 

Jedem Polemiker kann es passieren, dass 

er mit Leuten, die ein ungewaschenes Maul 

haben, ins gleiche Horn stösst. Da ist es 

gut, sein eigenes Mundstück zu haben. 

• 

Dem Polemiker wird jeder Einfall zum 
Ausfall. 

Nach keinem Ziel geschossen, so fliegt 
der Pfeil am weitesten. 
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Dein Bruder bin ich ! schreit der Mensch 
vor der leidenden Menschheit. 

Topp! frere et cochon! erwidert diese* 
Schon um zu zeigen, dass ihre Bildung 
international, und sie ohne Vorurteil ist* 



Menschentum ist nur noch unter der 
Marke ,Humanität c marktgängig. Grosse 
Herzen werden verworfen, oder höchstens 
zu Bettelsuppenwürfeln verschnitten. 



Wenn heute die Menschheit vom Geiste 
empfängt, so gibt sie das Kind in Pflege. 
Zur Vernunft, zur Wissenschaft, zur 
Presse . . . ! Zwar sind das bekannte Engel- 
macherinnen, aber die Wirtschaft lässt ihr 
keine Zeit, es selbst zu betreuen. Und 
schliesslich hat sie ja im Verkehr mit dem 
Vagabunden nur Zerstreuung und nicht 
neue Pflichten oder gar gesellschaftliche 
Unannehmlichkeiten gesucht. 
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Wir treiben zu wenig innere Politik ! 

Jeder müsste jeden Augenblick, den ihm 
des Lebens Notdurft lässt, zur Ordnung 
seiner inneren Angelegenheiten benutzen: 
Hier auf Pro- und Kontrastimmen hören, 
Resolutionen fassen, bei Skandal die heilige 
Hermandad Gewissen rufen . . •! 

Oh ! das wäre eine Politik, welche Presse, 
Parlament und Diplomaten überflüssig 
machte : 

Jeder sein eigener Beherrscher und ein 
ungeknebcltes Parlament in der Brust! 
Liebe und Achtung würden bei den Nach- 
barn als Botschafter akkreditiert werden, 
und die soziale Frage wäre aussen wie in- 
nen gelöst. 

Denn alle Menschen haben im Innern 
einen Schatz an Weisheit, Güte und Edel- 
mut, aber nur Einzelne wissen ihn zu he- 
ben. Zwischen diesen Reichen und jenen 
Armen strebt meine Politik einen sozialen 
Ausgleich an. 

Aber wir treiben zu wenig innere Poli- 
tik! 
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Man ist kein ganzer Mann. 



Strenge heisst das Gewürz, welches das 
süsse Gericht Mutterliebe bekömmlich 
macht. 



Erziehen! — Vom Zügel hör' ich nur, 
nicht von der Peitsche. Auch spricht mir 
das Wort von grosser Last und grösserer 
Kraft. 



Verletze lieber den Freund durch Wahr- 
heit, als die Freundschaft durch Lüge. 



Die Kultur des Menschen wächst aus Frei- 
heit bis zur Selbstverantwortung, die der 
Menschheit aus Unterwerfung bis zur 
Selbsten t ausser u ng. 
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Als der Kampf ums Dasein gross genug 
war, nahm er die Nächstenliebe zum Weib 
und vermehrte sich. 



Rassenherrschaft kostet Blut, Klassenherr- 
schaft Schwei ss, Massenherrschaft aber 
Geist. 



Der Staat verschanzt die Moral hinter Pa- 
ragraphen. — Er glaubt Jeanne d'Arc sei 
Jungfrau geblieben, weil sie einen Panzer 
trug. 

• 

Der Spiegel der Wahrheit ist ein würdi- 
ges Attribut der Themis, aber den Mutter- 
spiegel sollte man ihr aus der Hand schla- 
gen. 

Ärgernis wird öfter genommen als gegeben. 
41 
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Politik ist das Ventil, durch welches ein 
letzter Rest von Volksgeist ausströmen muss. 

• _ 

Eine paradoxe Idee: Wasserköpfe mit 
Druckerschwärze aufklären zu wollen. 

Buntschillerndes Geschmeiss kriecht durch 
die Spalten der Zeitung in jenen Pferch, 
den der Respekt vor dem gedruckten 
Wort um die Herde gezogen hat. Es legt 
seine Teufelseier in die Nase, welche der 
Bildungsphilister in alles stecken muss, 
und erzeugt so jene Drehkrankheit, die je- 
den technischen Fortschritt zum geistigen 
Rückschritt wendet. 

. 

Is eh Wurscht! denke ich mir, wenn ich 
lese, dass ,eine wichtige Frage angeschnit- 
ten* wurde. 

Jener Fortschritt, der sich am Rednerpult 
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auf die sozialdemokratische und die bürger- 
liche Linke stützt, wird auch mit zwei 
linken Füssen gemacht. 

• 

Gesinnung haben, heisst Gedankenrentner 
sein. Man lebt von den bescheidenen Zinsen 
eines irgendwie erworbenen Kapitales, Kurs- 
schwankungen sind die einzigen Emotionen, 
gegen Zweifel hilft das ,non ölet*. 

• 

Auf einem Standpunkt stehen ist gefähr- 
lich ! wenn der Geist sich regt, fällt man 
ins Leere. 

• 

Distanz, grosse Distanz, gibt ein richtiges 
Bild von der Welt. Aber nur nicht das 
,Objektiv' ans Auge halten, sonst sieht 
man alles kleiner. Das sagt einem jeder 
Optiker. 

• 

Die Schlagworte vom Kampf ums Dasein 
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und der Allmacht der Entwicklung prägen, 
dann der Allmacht seine Hilfe anbieten, in- 
dem man den Weltfrieden propagiert, das 
ist zwar kein Fortschreiten, aber immerhin 
der Fortschritt*. 

Wer gerne ein Steckenpferd reitet, soll 
nicht klagen, dass man ihm einen Prügel 
zwischen die Beine wirft. 

Es sind Strohköpfe, die leicht in Brand 
geraten, und Wasserköpfe, die überall lö- 
schen wollen. 

• 

Ein denkender Mensch muss mit einem 
Blick mehr sagen können, als ein anderer 
mit einem Idovortrag. 

Der Wolf im Schafspelz kann nur Schafen 
gefährlich werden. 
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Zivilisation ist ein quantitativer Begriff, 
Kultur ein qualitativer. 

Wo Zivilisation ihr ,Zeit ist Geld 4 schreit, 
da seufzt die Kultur höchstens: Geld ist 
Zeit! 

• 

Zivilisation gleicht einem guten Acker, 
auf dem die blaue Blume üppig gedeihen 
könnte, wenn sie nicht um des lieben 

Brotes willen ausgejätet würde. 

» 

Zivilisation heisst: vieles können, Kultur: 
vieles nicht können. 

* 

Statt gewisse Auswüchse — die sich übri- 
gens bei Industrialisierung einer Natur- 
kraft immer zeigen — nach Möglichkeit 
zu beschneiden, stümpern geile Böcke, die 
sich als Gärtner geschätzt sehen möchten, 
am Stamm des Lebensbaumes herum. 
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Nicht ,Hingabe gegen Entgelt 4 verdirbt 
den Charakter der Huren. Es ist die Acht 
der Gesellschaft. 

• 

Wenn die Menschheit das Wehen des Gei- 
stes verspürt, zieht sie sich den Doktorhut 
tiefer in die Stirn, statt ihn ehrerbietig ab- 
zunehmen. 

• 

Beisst der Forschung die Lästerzunge aus ! 
Sie plaudert überall herum, dass Weda 
und Witzblatt aus e i n e r Wurzel stammen. 

• 

Wenn einer ein Kunstwerk begreift, so 
fliesst sein Urteil aus Selbstbefriedigung, 
statt aus dem Nachempfinden des Schöp- 
fungsaktes. 

• 

Mathematik, als exakteste Wissenschaft 
das Schosskind des Freigeistes, sagt: die 
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einfachsten Dinge sind nicht zu bewei- 
sen! Erwachsene Freigeister lassen aller- 
dings nichts Unbewiesenes gelten. 

• 

Arithmetik des Geistes: Ein Dogma und 
,Kein Dogma ! 4 sind zwei Dogmen. 

Dass die, die nicht denken können, nach- 
denken, das bringt den Geist so vom 
Fleisch. 



Im Ahnenkult fand die Menschheit das 
erste Symbol, den mächtigen Befruchter 
jeglicher Phantasie. Iiier steckt eine Wur- 
zel der Kultur. Heutzutage sucht man hin- 
ter dem Symbol nach der Realität: man 
exhumiert Leichen, stellt Aschenurnen auf, 
um den Schmerz im Haus zu haben, strei- 
tet um Schillerschädel . . •! Das ist die 
Wurzel der Unkultur. 
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Wozu kostspielige Pantomimen? Schon 
die Geste des Schutzmannes, der den Wagen- 
knäuel vor dem Theater entwirrt, ist einen 
Taler wert. 



Der Fromme taucht alles in mystisches 
Dunkel, der Forscher zerrt alles ans Licht 
des Tages, Darum wirtschaftet die Natur 
mit dem, schläft bei jenem, und ist bestän- 
dig im Wechsel. 

Dass die Dummen dumm sind, nehme ich 
hin wie das Schicksal. Aber dass sich Dum- 
me gescheit und Gescheite dumm stellen, 
das ist schon eine kleine Empörung wert. 



Die gefahrlichsten Betrüger sind die, welche 
nicht furchten, dass es an die Sonne kommt, 
sondern frech ihr Spinnengewebe als chine- 
sische Seide anpreisen. 
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Lange sassen sie an den Wassern, klagten 
— und lernten sie auf ihre Mühlen treiben. 

Wer hinaufstrebt, nur um gesehen zu 
werden, der niuss früher anhalten, als jener, 
der sehen will. 

• 

Unter dem Schaffenden steht der Wertende, 
schiebt jenem die eigenen Gedanken in die 
Schuhe und schreit: Seht sein Unterbe- 
wusstsein ! 

Wenn heute über einem Grossen der Stab 
gebrochen wird, so ist es der Bakel des 
Schulmeisters. 

• 

Nietzsche?! — Aber der hat doch im 
Irrenhaus geendet! sagt der Naturforscher 
und spannt mit aller Vorsicht zwei Spinn- 
fäden als neues Fadenkreuz über sein altes 
Vergrösserungsglas. Obgleich er gewiss 
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weiss, dass Rebschnüre nicht wieder abreis- 
sen würden. 

Jetzt, da alle Männerkleidung gleichen 
Schnitt hat, wäre Gelegenheit, sich durch 
Persönlichkeit vor der Menge auszuzeich- 
nen. Aber mir scheint, Kleider machen 
Leute. 

Wenn ein Dichter das Wort ernst nimmt, 
sagen Literaturprofessoren : Er macht Wort- 
spiele ! 

• 

Glaubt Ihr, Gott lenkte nur, wenn der 
Mensch denkt! — Da.hätt' er ein Leben, 
wie der Herrgott in Frankreich. 
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Die neue Religion. Da ihr Gott Vererbung 
heisst, so heisst Atavismus ihr Teufel. Aber 
das wäre ja atavistisch ! 

Sie beisst sich in den Schwanz und glaubt 
unendlich zu sein. 

Seine Zweifel können den Denker zu den 
Sternen tragen, aber der Monist, als ge- 
borener Hanswurst, reist lieber in einer 
Maringotte durchs Dasein. 

• 

Ich stelle mir gerne einen Monisten vor? 
der eine Symphonie von Beethoven fein 
säuberlich in Schwingungszahlen zu Papier 
gebracht hat und nun dasselbe mit der 
Gioconda versucht, nur zeitweilig unter- 
brochen von dem Suchen nach einer hand- 
lichen Formel für den Begriff Geist. 

Monisten sind Leute, denen Energien mehr 
gelten als Energie. Darum sind sie uns noch 
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ihre ,Kritik der chemisch gereinigten Ver- 
nunft' schuldig. 

• 

Die Lehre von der kurvischen Periodizität 
ist Astrologie im Gewände der Wissenschaft, 
denn unsere Zeiteinteilung stammt vom 
Gestirnumlauf« — Wir haben schon längst 
nur Schneiderakademien! 



Der Polyhistor lässt -manches gelten, was 
über die Hutschnur geht, nur darf diese 
auf keinem Doktorhut sitzen. 



Aus einer dicken Haut ist schwer Riemen 
schneiden. Aber gut Peitschen drehen! 



Das Spektrum unserer Zeit hat nur zwei 
Farben: goldgelb und stagelgrün. 
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Auf den Stufen zur Macht liegt fingerdick 
der Dreck : das ist die öffentliche Meinung. 

Ein Zeitungskönig ist gefährlicher als ein 
Tyrann : er will ausser der Leistung auch 
die Meinung erzwingen. 

» 

Druckerschwärze gibt den Stiefeln Glanz! 

„ ; • *• Schreiber dieser Zeilen • . .* Das ist 
ehrlich, denn dem geht's wirklich um 
Zeilen. 

- 

Der Maler salviert sich vor dem Schmutz 
seines Handwerkes mit Kittel und Papier- 
mütze. Der Schreiber versucht es mit Frack 
und Zylinder. 

Wenn einer heute das Maul ordentlich 
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aufreisst, so feilen ihm auch gebratene Tau- 
ben hinein. 



Ich bringe das Bild nicht aus dem Sinn : 
Fama ist ein Hund und wedelt mit dem 
A n noncensch weif. 

Von Gottes Gnaden ! — Ich glaube es ! — 
War* er von Volkes Gnaden, müsst' er etwa 
Geldsack heissen und Journalist gewesen 
sein. 

„ ... er ist der Sänger des Augenblickes, 
der feurige Poet der Stunde ! M 

Na, na! auch der Dreck raucht, solang 
er frisch ist. 

. 

Ein tüchtiger Journalist kann nie genug 
Worte finden, um die ^machtvolle Kürze 
der amtlichen Kriegsberichte 4 zu preisen. 
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Blut ist dicker als Wasser! aber Drucker- 
schwärze kann es wie Wasser fliessen 
raachen. 



Als es biess: Mobil! und mir das Phrasen- 
wasser bis an den Hals ging, da könnt' auch 
ich mich nicht länger halten. Deutschland, 
Deutschland, liberales! sang ich mit, und: 
Lieb Vaterland, wirst ruhig sein! quoll 
es mir aus dem übervollen Herzen, 



Ende neunzehnhundertundvierzehn gingen 
in Deutschland die Wellen der Begeisterung 
so hoch, dass sich jedes Schiff der Wüste 
mit der ,Emden* identifizieren musste. 



Neunzehnhundertundvierzehn, als alles 
,gross< war, da waren die Kleinsten am 
meisten aufgeblasen. 
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Von unseren Hochschulen: 

Kriegsschauplatzkenntnis ist nun in den 
Kursen für Schaufensterdekoration eines 
der Hauptfächer geworden, denn nach der 
Mobilmachung hat sich ein bedauerlicher 
Mangel an Auslagstrategen herausgestellt. 

• 

Kriegsbrot ist nicht schlecht ! Nur dass die 
Journalisten es uns vorgekaut haben, macht 
es unappetitlich. 

Lissauers Hass ist eine gute Sache ! er ist 
nicht der armselige Hass eines Einzelnen, 
sondern schon direkt ,Made in Germany'. 
— Effektiv!! 

Deutschland in der Welt voran! — 
Richtig ! — dazu mag dieser Krieg verhel- 
fen. Aber — wo wird es dann im Ausser- 
weltlichen stecken? — „ Die Ersten werden 

■ 
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die Letzten sein! . . .« das gilt nicht nur 
von der Transzendenz des Christentums. 



Ende neunzehnhundertundvierzehn habe 
ich mich gefreut, dass man hier und dort 
wieder von Gott sprach. Aber schon Anfang 
neunzehnhundertundfiinfeehn tauchte mir 
die bange Frage auf: Wenn er wieder 
modern würde? 

Freund Hein setzt Speck an ! 

In diesem Bild ging mir der ganze Wi- 
dersinn des Krieges auf. 

- 

„Deutsch sein heisst eine Sache um ihrer 
selbst willen treiben!" Heroischer ist: sie 
um seiner selbst willen treiben. 

Deutsche Chauvinisten sind Leute, die 
am liebsten eine Eiche im Knopfloch tra- 
gen würden. 
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Das Geschwätz von Ariern und Semiten 
bleibt auch am Biertisch ein Kaffeeklatsch. 
Die Sprache sagt : Das Weib hat Rasse! - 
dagegen : Der Mann hat Geist ! 

• 

Auf jeden Schafskopf gehört ein Katzen- 
kopf. 

• 

Die Folgen der Privattelegramme scheinen 
oft furchtbar zu sein. Täglich kann man 
lesen: „Einem Privattelegramm zufolge 
stürzte ermordete Erd- 
beben u Mehr Vorsicht mit den 

Privattelegrammen, bitte, sonst kommt 
der Maulkorbzwang. 

. 

Plattfiisse? — Horribel! — Aber was erst 
Plattköpfe alles breittreten ! 

Sage ,Panama c , und alles denkt an Durch- 
stechereien statt an den Durchstich. 
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Taylorismus. Der vielgeschmähte Drill 
ist der Vater dieses Rindes der "Wissen- 
schaft. 

Tango argentino in Berlin. — Er ist im- 
mer ein Ladenschwengel, auch wenn er zu- 
fallig Doktor hiesse. Sie nie ! auch wenn 
sie zufällig Verkäuferin wäre. 

Die Grenzen der Mannheit im Ballsaal 
sind Bauer und Kommis. 

, Grosse Kanone 6 nennt der Berliner jene 
Leute, die selbst bei Panzerplattköpfen 
durchschlagende Erfolge erzielen. 

• 

Die Berliner haben erkannt, dass das 
stumme ,u c im Wort Droguerie überflüssig 
ist. Sie lassen es weg und sprechen nun 
das Wort ganz richtig französisch ,Dro- 
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scherie* aus. — Das ist ein praktisches 
Volk. 

4 



In ihrer Verdeutschungswut haben die Ber- 
liner vergeblich nach einer treffenden Über- 
setzung von ,Snob — snobistisch 4 gesucht. 
,Kurfürstendämmlack und kurfiirsten- 

dammlich' schlage ich ihnen vor. 

• 

- 

Ehrfurcht vor Karl May! — Das erzieht 
eine bessere Jugend als Kritik an Schiller. 

• 

» 

Wenn Neues eine beschränkte Zahl von 
Anhängern findet, so kann es auch gut 
sein ; findet es aber eine Unzahl von be- 
schränkten Anhängern, dann ist es be- 
stimmt nur neu. 

Das, was sich Neue Kunst nennt, sagt: 
Keine Ausnahme ohne Regel! — und si- 
chert sich damit die Neuheit. 
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Futurismus? — Das wäre ein Futurum, 
das aus der Gegenwart in die Vorver- 
gangenheit weist und doch kein exakt um 
kennt. 

Armer Pegasus! Zuerst hat der Zensor 
Dich zum Wallachen verschnitten, dann 
kamen die Modernen und montierten Dir 
Propeller an. Die Presse will den alten 
Krippenbeisser totschweigen, und das Volk 
hält das edle Götterross für ein Ross Gottes- 

Wer schliesst die Synthese der modern- 
sten Kunst? — Der Markt. 

Je mehr Esel auf der Welt sind, um so hö- 
her werden die Disteln geschätzt. 

Es sei einmal ehrlich gestanden : 

Im heutigen Deutschland hat der Künst- 
ler Geld wie Mist ! 
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Das sind Ausnahmen, die mehr Mist als 
Geld haben. 

• 

Vier Buchhändlerkunden. 

„Ich suche das Wort: Man vergilt einem 
Lehrer schlecht, wenn man immer nur der 
Schüler bleibt." 

„Bitte um Jean Pauls Siebenkäs ! M 

„Mir etwas vom Ganghofer!« 

„Ein Ullsteinbuch. * 

• 

Ja, ja! die Buchmacherl — Den einen ist 
es nur um die Pferdezucht zu tun, den 
andern nur um die Literatur. 

• 

Ich stelle mir gerne den Fachmann als ein- 
faches Dromedar und den Polyhistor als 
vielhöckriges Kamel vor. 

Was ein richtiger Sexualpsychologe ist, 
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das sucht bei den Spaltpilzen masochistische 
Triebe. 

Mit Recht sind die Ästheten über das 
Schmatzen beim essen entrüstet, aber ich 
höre sie beim geniessen der Schönheit 
schmatzen. 

Bibliophilen schätzen auch Werke, an de- 
nen nichts als das Papier geschöpft ist. 

Die Sammelwut zahlt das ,Etsch< teurer 
als das ,Ah'. 

Wenn man dem Bett gegenüber eine gute 
Uhr gewöhnt ist, so wäre dort auch ein 
Tizian ein schlechter Ersatz. 

. 

Wer statt des Namens nur seinen Titel 
hören will, der kann nicht viel heissen. 
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Ich schlage eine Gewerbesteuer fürs Maul- 
affenfcilhalten vor. Vielleicht könnten die 
Hauptkonsumenten diese bittere Pille durch 
Verleihung des Hoflieferantentitels ver- 
süssen. 



„Wer ist da in was getreten?« möchte 
man am liebsten fragen, wenn ,der Humor 
in seine Rechte getreten ist 4 . 
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Druck von Mänicke und Jahn, Rudolstadt 
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Orplidbücher k M. i. — 

Band i : J. P. Jacobsen, Kormak und Sten- 
gerde. Frau Fönss. 

„ 2 : Liebeslieder. Kleine Anthologie. 

„ 3 : Kurt Tucholsky, Rheinsberg. Hand- 
kolorierte Zeichnungen von Kurt 
Szafranski. 

„ 4 : Max Brod, Der Bräutigam. 

w 5 : Rene Schickele, Das Glück. 

„ 6 : Schalom Asch, Erde. 

n 7 : Andreas Haukland, Orms Söhne. 

„ 8 : Ludwig Kainer, Kunst und Mode. 
Handkolorierte Zeichnungen. 

„ 9 : Fritz JVolff, Malerbummel. Zeich- 
nungen. 

„ io: Kurt Münzer, Casanovas letzte Liebe. 

„ ii: Soldatenlieder. Neu gedruckt im 
Kriegsjahre 1914« Mit hand- 
kolorierten Zeichnungen. 

„ 12: Neue Kriegslieder. Mit handkolo- 
rierten Zeichnungen von Willi 
Geiger. 

„ 1 3 : Kurt Münzer y Taten und Kränze. 

„ 14 : Kaserne und Schützengraben. 

„ 1 5 : Landsturm. Lieder von der Front. 

Mit Zeichnungen von Wilhelm 

Wagner. 
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Band 16: Wilhelm Wagner, Gefangenlager. 

Eine Mappe mit Zeichnungen. 

M 17: Hans Bohn, Das Orplid-ABC. Eine 
Mappe mit handkolorierten 
Zeichnungen. 

w 18: Fritz Wolff, Jus dem Dunkel der 
Grossstadt. Eine Mappe mit Zeich- 
nungen. 

w 19: Emil Pirchan, Das Teufelselixier. 
Mit handkolorierten Zeichnun- 
gen des Autors. 

„ 20 : Pio Baroja, Spanische Miniaturen. 
Mit Zeichnungen von Bernhard 
Klein. 

„ 21: Fr. Schlegel, Lucinde. Mit 7 Ra- 
dierungen v. Martin E. Philipp. 

„ 2 2 : G. E. Holsten, Ninon de Lenclos. 
Mit Zeichnungen von Erich M. 
Simon. 

„ 23|s4: H. Mauren, Mimiii. Mit hand- 
kolorierten Zeichnungen von 
Hugo Steiner- Prag. 

w 2S : Alois Essigmann: Gott, Mensch und 

Menschheit. Aphorismen. 
n 26. Ose. Wilde, Ballade aus dem Zuch t- 
haus zu Reading. Mit Zeichnun- 
gen von Otto Schmalhausen. 
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VERLAG AXEL JUNCKER 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 

Sagen und Märchen 
Altindiens 

Erzählt von 

Alois Essigmann 

Preis kartoniert M. 3. — 

„Tagespost, Graz" . . . Durch seine 
schöne Sprache, künstlerische Form und in- 
teressante Stofflichkeit macht das Buch den 
Leser reicher an Freude und Wissen . . . 

„Börsen -Courier, Berlin" .Eine Welt 
voll Götter und Helden, Riesen und Schlan- 
gen, Nymphen und Geistern tut sich auf. . . 

„Prager Tagblatt« ... In guter Prosa 
erzählt der Autor von dem Volk des krie- 
gerischen Indra, des ewigen Brahma . . . 

„Wiener Mitteilungen aus dem Ge- 
biete der Literatur, Kunst usw." 
. . . So wissen wir denn Essigmann Dank, 
dass er uns die Sagen und Märchen Alt- 
indiens wieder nahebringt . . . Ein zweiter 
Band von Erzählungen steht noch aus — 
wir sehen seinem Erscheinen angeregt ent- 
gegen. 
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